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Reuenbürg.

Kekarmtnmchimg
betreffend

Einführung der Krankenpflege dnrch Diakonissen
im Okerarnlskezirk Ueuenknrg.

Um den Angehörigen unseres Bezirks eine durch ausgebildete
Krankenpflegerinnen geübte Krankenpflege zugänglich zu machen, hat die
Amtsversammlung mit dem Kirchengemeinderat Wildbad behufs Ueber-
nahme der Krankenpflege im Oberamtsbezirk durch die dortige evang.
Diakonisfenstalion nachstehenden Vertrag abgeschlossen:

8 1-
Die DiakonissenstationWildbad übernimmt die Krankenpflege im

Oberamtsbezirk und beruft zu dem Ende zu ihren drei Schwestern auf
1. November 1893 zwei weitere.

8 2.
Sie stellt ihre Schwestern für die Krankenpflege in allen den Fällen

zur Verfügung. in welchen durch ein mündliches oder schriftliches oder
telegraphisches Anbringen bei ihr (Adresse: Evangelische Diakonifsenstation
Wildbad) von seiten einer weltlichen oder geistlichen Ortsbehörde die Hilfe
einer Schwester erbeten wird.

8 3.
Die Schwestern haben die Krankenpflege nach Anweisung des Arztes

zu üben und dessen Anordnungen gewissenhaft auszuführen.
8 4.

Die Diakonisscnstation Wildbad berechnet neben den Barauslagen
für die Hin- und Rückreise der Schwester und neben 25 für jede
Stunde der Hin- und Rückreise

g.. für eine Tagwache von morgens8 bis abend6 Uhr 1 -4L 20 L
b. für eine Nachtwache von nachts9 bis morgens6 Uhr 1 „ 40 „
e. für eine Tag- und Nachtwache zusammen . . 2 „ 50 „
ci. für Dienstleistungen innerhalb des Zeitraums von einer

Stunde . 25
Sie bringt diese Sätze bei Vermöglichen auf die Rechnung dieser,

bei Unvermöglichen unter Hinzufügung ihrer Barauslagen für Kost und
Logis der Schwester auf die Rechnung der betreffenden Armenbehörde.

Die Rechnungen werden von dem Rechner unserer Diakonissen-
statiou, Hrn. Kaufmann Gutbub,  ausgestellt und sind an diesen in
frankierter Zusenduna zu bezahlen.

8 5.
Die Diakonissenstation Wildbad muß auf Grund der Statuten der

Evang. Diakonissenanstalt in Stuttgart, der ihre Schwestern zugehören,
fordern, daß in jeder Gemeinde und in jedem Hause, dahin ihre Schwestern
berufen werden,

a. keine Schwester zu einer andern Dienstleistung als zur Kranken¬
pflege verwendet, '

d. keine Schwester in einer Woche für mehr als zwei Nachtwachen in
Anspruch genommen,

e keiner Schwester Geschenke für ihre Person verabreicht und
ä. keiner Schwester der Besuch des Gottesdienstes erschwert werde.

8 6.
Hat eine Schwester acht Wochen lang ununterbrochen eine schwere

Krankenpflege geübt, so kann sie. auch wenn die Krankenpflege noch nicht
beendigt ist, auf die Diakonissenstation zurückberufen werden. Wird die
Zurückberufene nicht alsbald durch eine andere Schwester ersetzt, so kann
sie nach Verfluß einer Woche zu ihrer früheren Krankenpflege zurückkehren.

Für den Fall eines außerordentlichen Bedürfnisses jedoch, z. B.
Ausbruch einer Epidemie, behält sich die Diakonisfenstation Wildbad das
Recht vor, eine Schwester auch vor 8 Wochen abzuberufen.

8 7.
Betragen die Jahres-Einnahmen, welche die Diakonissenstation Wild¬

bad aus der Krankenpflege im Oberamtsbezirk, die Stadt Wildbad aus¬
genommen. bezieht, 1460 ^ oder mehr, so macht sie an die Oberamts¬
pflege keinerlei Ansprüche.

Betragen aber die Jahreseinnahmen weniger als 1460 so ist

ihr auf Grund des von ihr zu liefernden Nachweises ihrer Einnahmen
das Weniger von der Oberamtspflegezu ersetzen.

Von den Jahreseinnahmen sind die Barauslagen für die Reise¬
kosten der Schwestern, sowie die Barauslagen für Kost und Logis der¬
selben während der Verpflegung Armer ausgeschlossen.

8 8.
Sollte sich ergeben, daß die Diakonissenstalion Wildbad den aus

dem Oberamtsbezirk an sie kommenden Ansprüchen auf Krankenpflege nicht
mit zwei Schwestern genügen kann, so macht sie hievon dem Ausschuß
der Amtsversammlung Mitteilung und beruft die nötigen Schwestern
oder sendet eine der Wildbader Schwestern ab, wenn der genannte Aus¬
schuß unter Festhaltung der Garantie von 1460 in § 7 für jede
weiter zu berufende bezw. abzusendende Schwester die Garantie einer
Jahreseinnahme von 730 vlL bezw. die Einnahme von 2 pro Tag
übernimmt.

8 9.
Der auf Grund vorstehender ZZ zwischen dem Auchchuß der Amts¬

versammlung Neuenbürg und dem Kirchengemeinderat Wildbad abge¬
schlossene Vertrag beginnt seine Wirkung mit dem 1. November 1893
und dauert unkündbar zehn Jahre.

Wird nicht am 31. Oktober 1902 der Vertrag gekündigt, so ist er
auf weitere 10 Jahre für beide Teile unwiderruflich.

Der Vertrag, der gedruckt den geistlichen und weltlichen Ortsbe¬
hörden zur Austeilung an ihre Gemeindeangehörigen zugesendet werden
wird, tritt mit dem 1. Novemberd. I . in Kraft.

Indem wir Vorstehendes bekannt geben, bitten wir alle, die ein
Interesse an der segensreichen Einrichtung der Krankenpflege durch Dia¬
konissen haben, daß sie in ihren Kreisen dasselbe Interesse wecken und die
Einrichtung selber freundlich unterstützen mögen.

Den 2. Oktober 1893. K. Oberamt.
Maier.

Kiegenschafts-Uerkauf.
Aus der Konkurssache des nach Amerika entwichenen WitHelm

IsriedrirH Wessinger von Mirkenfetd bringe ich aus freier Hand
auf dem Rathaus daselvst am

Samstag de« 21. Oktober 1893
vormittags 19 Uhr

unter Leitung der Ratsschreiberei zum vierten und letzte« Male
die in Nr . 149 u. 143 d. Bl . beschriebene Liegenschaft

im öffentlichen Ausstreich zum Verkauf.
Kaufsliebhaber werden hiezu eingeladen.
Neuenbürg den 10. Okt. 1893. Konkursverwalter

Gerichtsnolar Dipper.
K. Amtsgericht Neuenbürg.
Der 73 Jahre alte Karl Bott,

Flößer von Calmbach, ist durch Ge¬
richtsbeschluß vom 3. Oktober 1893
wegen Verschwendung

worden.
Den 9. Oktober 1893.

stv. Amtsrichter
vr . Schwabe.

Revier Wildbad.

Ktmmitzhch-«.Krknuhch-
Kttlmf

am Donnerstag den 26. Oktober
vormittagsII '/,  Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad aus
Abt. Dachsbau:

Nadelholz-Derbstangen 93 I. Kl.,
175 II. Kl.. 78 III. Kl.. 12 IV.
Kl.. 1492 V. Kl.. 1297 VI. Kl.

408 VII. Kl. — Nadelholz-Reis¬
stangen: 1307 I. Kl. , 3783 II.
Kl.. 3004 III. Kl.. 2579 IV. Kl.
— Buchen-Prügel: Rm. 9, Aus¬
schuß-Scheiter und Prügel 17. —
Birken- Ausschuß- Scheiter und
Prügel 20. — Nadelholz-Prügel
2, Ausschuß Scheiter und Prügel
135. — Anbruch und Abfall 75.
— Reis-Prügel gemischt Rm. 68.
Das Kleinnutzholz, meist fichtene

Stangen, kommt zuerst zum Verkauf.

Mivat - Anzeigen.

Gräfen hausen.

4VV Mark
sind bei der Kirchenpflege gegen ge¬
setzliche Sicherheit zu 4 '/»"/>, aus¬
zuleihen.

Schumacher.
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Evangelischer Sund.
Kezirlrsvereirr Neuenbürg.

Die Jahres -Bersammlung findet am Sonntag den 22.
Oktober , nachmittags 2 Uhr in der Sonne zu Neuenbürg statt

Außer der Erledigung geschäftlicher Gegenstände wird Herr Pfarr-
Verweser Dietrich zu Schwann über die General-Versammlung des „Evang.
Bundes" in Speier und Herr Pfarrer Brecht von Oberkochen über Gustav
Adolf sprechen.

Mitglieder und Freunde des „Evang. Bundes" sind freundlich ein¬
geladen.

Im Namen des Vorstands
Graf Uxkull.

Bei der Gewerbebank Neuenbürg
e. G. mit unbeschr. Haftpflicht,
können wieder

Vsläsr
gegen 4"/, Zins und 3monatlichc
Kündigung angelegt werden.

Formulare
zu Urlisten für die Auswahl der
Schöffen und Geschworenen
empfiehlt

die Buchdruckerei ds. Bl.

1 lüter Lostet 7 Lt.
^Zur leichten und einfachen Her¬

stellung von IbOLiter eine« gesunden,
schmackhaftenUau8tpun!i8

I » (OSSI ' IVioSI ' )

Versende ich
frrmvo

für nur
«3 .25

(ohne Zucker) meine seit ISI.
bewährten» » »»» ,»>»»«» « »«,« .
Da viele wertlose Aach ahm.existieren,
acht«m.aufd.Schutzmarkeu.verlange
überall llartwanvo lllortaadatanren.
D'. Meee-a« »» ,»«, , ^potdolr« ,

j«»t (S^DLS).
Depots  in

XsllsndilrZ: Varl SUxenrtoin.
Lirksukslä : 7K. killlller.
SrötsillASU: Vkr. iill. ililöinger.
kkorsüsim: Lpotb. vr. Not.
I-isdsnrsII : „ « okl.

1200 Mark
werden auf Martini gegen doppelt
gute Bürgschaft und 5«/» gesucht
Von wem sagt die Red. d. Bl.

Kalender
für bas Jahr 1894

sind in allen Sorten eingelroffen bei

senden in einzelnen Metern direkt
an Jedermann.

Erstes Deutsches Tuchversandt-
Geschäft Hetlinger «. Ho., Arauk-

fnrt a W . Fabrik-Depot.

Neberzieherstoffefür Herbst
«Nd Winter L 4 .4S pr. Mtr
Bnxkin, Cheviot «nd Lode«

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Se . Maj. der König  hat den Oberamts¬
arzt Fischer in Neuenbürg  seinem Ansuchen
gemäß in den Ruhestand versetzt.

Von Calmbach  hören wir, daß die am
Kirchweihmontag den 16. ds. unter Anwesenheit
des Hrn. Bezirksfeuerlöschinspektors, O.A.-Baum.
Link  stattgefundene Hauptprobe u. Musterung
der Freiw . Feuerwehr  einen vorzüglichen,
durchaus befriedigenden Verlauf genommen hat,
was von maßgebender Stelle ausdrücklich aner¬
kannt wird.

** Aus Loffenau  trifft die zuverlässige Mit¬
teilung ein, daß sich bei der am 12. ds. Mts.
daselbst vorgenommenen Rechnungsabhör der
Gemeindepflege ein Kassenabmangel von etwas
über 1000 Mark herausgestellt hat. Um dem
Rechner Zeit zur etwaigen Aufklärung des
Defizits zu geben hat sich der Gemeinderat
für eine Frist von 8 Tagen verbürgt.

Pforzheim,  17 . Okt. Bei der gestern
in der „alten Keppelei" stattgefundenen Zen¬
trumsversammlung wurde einstimmig beschlossen,
bei der Wahl zur II . badischen Kammer sich der
Abstimmung strikte zu enthalten.

Deutsches Mich.
Ein seltsames Zusammentreffen  von

Ereignissen ist es, daß an demselben Tage, an
welchem feurige Verbrüderungsreden zwischen
Russen und Franzosen von Toulon  her
erschallen, patriotische Kundgebungen in Italien
und Deutschland bekannt werden. In Italien
sind an einem Tage zwei Denkmäler enthüllt,
in Genua für Garibaldi und in San Martino
für Viktor Emanuel. für beide Männer also,
die den italienischen Einheitsstaat geschaffen und
der heutigen Weltlage vorgearbeitet haben.
Gleichzeitig ist aber auch in Deutschland  eine
bedeutungsvolle Rede gehalten worden vom
Großherzog von Baden  bei Gelegenheit
der Einweihung des Kriegerdenkmals
und des Berbandstags der Krieger¬
vereine in Neckarau.  Die Rede des Groß¬
herzogs lautet folgendermaßen: „Ich ergreife
gern diese Gelegenheit, Ihnen Allen auszu¬
sprechen, wie dankbar ich bin, einer Feier an¬
wohnen zu können, welche bestimmt war,  die
großen Ereignisse der Vergangenheit dem Ge¬
dächtnis künftiger Geschlechter einzuprägen. Das
heule enthüllte Denkmal ist ein würdiger Aus-
druck der Ehrfurcht, welche wir den tapferen
Kriegern zollen, die auf dem Felde der Ehre
ihr Leben fürs Vaterland opferten. Es ist aber
auch ein Ausdruck der Dankbarkeit für die er¬
kämpfte Freiheit und Größe des deutschen
Reiches. Diese Dankbarkeit zu pflegen, sie mehr
und mehr zur Erkenntnis der Heranwachsenden
Generationen zu bringen, ist für uns Alle eine
werte und wichtige Aufgabe, ja , es ist eine
Pflicht, in diesem Sinne zu wirken, die immer
dringender wird, je mehr wir wahrnehmen
können, daß schon vielfach vergessen wird, welche
Vorzüge der deutschen Nation aus den Erfolgen
der Jahre 1870/71 zu teil werden. Vielfach
wird die erlangte Macht und Größe nur gering

aus ihren wahren Wert geschätzt, weil die Zahl
derjenigen, welche die frühere Ohnmacht und
Zerissenheit durchlebt, immer kleiner wird. Da¬
her ist es besonders wertvoll, auf den Besitz
so schätzbarer Güter hinzuweisen und den Dank
dafür, wie heute geschehen, öffentlich zu bekunden.
Das, meine Freunde, sind Thaten, die von dem
Willen zeugen, die Kraft einer Nation nnge-
schwächt zu erhalten, ja, sie mehr und mehr zu
entwickeln, damit neben der Kraft die Fähigkeit,
sie anzuwenden, uns die Bereitschaft verleiht,
jederzeit für den Bestand des Reiches in ganzer
Stärke einzustehen. Was dazu erforderlich ist,
das haben Sie Alle in der Schule des Heeres
gelernt und sich überzeugen dürfen, daß nur
eine feste Gliederung, ein unbedingter Gehorsam,
eine freudige Hingebung zu dem Erfolg führen,
der erreicht werden muß, damit große Aufgaben
gelingen können. Nicht knechtischer Gehorsam,
sondern der feste, gute Wille, sich unterzuordnen,
um in großer Gemeinschaft wirksam zu sein, das
zeichnet den Soldaten aus, der durch gründliche
Erziehung die Ueberzeugung erlangt hat , daß
die Disziplin die Grundlage aller Ordnung ist.
Im Laufe dieses Jahres habe ich Veranlassung
genommen, den Militär-Vereinen zu empfehlen,
mit Wort und Thar für die Ehre und Macht
des Reiches einzustehen. Wie sehr das be¬
folgt wurde, war erfreulich wahrzunehmen.
Auch heute, meine Freunde, ermahne ich Sie zu
gleicher Thatkraft, es gilt die vaterländische Ge¬
sinnung sowohl fürs Reich als für die Heimat
mit ganzer Liebe zu bekunden und für die Ord¬
nung in Staat und Heer mutig einzutreten.
Mit dieser Mahnung nehme ich Abschied von
Ihnen und rufe aus treuem deutschem Herzen
ein freudiges Hoch dem tapferen deutschen
Heere!" — Kein Zufall aber ist es, wenn in
Tarent  das Seitcnstück zu Toulon sich abspielt.
Am Montag traf das englische Mittelmeer¬
geschwader  unter Admiral Lord Seymour, aus
den grichischen Gewässern kommend, in Tarent
ein, woselbst dem Geschwader ein begeisterter
und glänzender Empfang bereitet wurde. Namens
der italienischen Flotte wurden die englischen
Gäste durch den Admiral Corsi begrüßt. In
Neapel, wohin sich das englische Geschwader
von Tarent begiebt, erwartet dasselbe eine be¬
sonders demonstrative Ausnahme, ebenso in
Genua. Die Nachrichten darüber, ob sich König
Humbert nach Genua zur Begrüßung und Be¬
sichtigung des englischen Geschwaders begeben
wird, lauten noch widersprechend.

Berlin.  16 Okt. Die „Nordd. Allgem.
Ztg. widmet dem hundertsten Jahrestage der
Hinrichtung der Königin Marie Antoinette eine
Erinnerung, worin sie meint, die wesentlich ver¬
änderte Ordnung der Dinge lasse nicht mehr
befürchten, daß blutgierige Leidenschaften solcher
Art jemals wieder aufleben könnten. Der Ge-
fchichtskundige werde für das weltgeschichtliche
Verbrechen niemand verantwortlich machen, als die
Verbrecher selbst, aber das monarchische Gefühl
werde sich am heutigen Gedenktage das Recht
nicht nehmen lassen, an jene ideale Würde des
Königstums zu erinnern, die noch in den Augen¬
blicken der ausgesuchtesten Folterqual , einen

schimpflichen Tod vor Augen, d'e hochsinnige
Märtyrerin widerstrahlte.

Am Donnerstag finden gleichzeitig im König¬
reich Sachsen  und im Grobherzogtum Baden
die Erneuerungswahlen zum Landtage  statt.
Dieselben sind in letzterem Lande bekanntlich
indirekt, indem daselbst zunächst die Wahlmänner
gewählt werden, wie dies auch in Preußen und
noch anderen Bundesstaaten geschieht, in Sachsen
dagegen werden die Landlagsabgeoidneten wie
auch in Württemberg direkt gewählt. Bei den
badischen Landtagswahlenhandelt es sich in der
Hauptsache um einen Kamps zwischen den Na¬
tionalliberalen einerseits. Zentrum, Demokratie,
Freisinn und Sozialdemokratie anderseits. Siegen
hierbei die Nationalliberalen, so werden sie
mindestens ihre bisherige knappe absolute Mehr¬
heit in der zweiten Kammer behaupten, im andern
Falle aber wird in letzterer an die Stelle der
bisherigen gemäßigt-liberalen Majorität eine aus
den anderen Parteiengruppen bunt genug ge¬
mischte Zufallsmehrheit treten; ob die Bildung
einer derartigen Mehrheit förderlich auf die par¬
lamentarischen Geschäfte in der badischen Volks¬
vertretung einwirken würde, das möchte aller¬
dings noch abzuwarten sein. Das Interesse an
den sächsischen Landtagswahlen dagegen liegt
nach einer anderen Richtung hin,  hier muß es
sich vor allem zeigen, ob die Sozialdemokratie
in Sachsen noch weiterhin erstarkt ist, dergestalt,
daß sie zu den elf Mandaten, die sie in der
zweiten Kammer besitzt, nun noch fernere Kammer¬
mandate hinzu erobert, eine Möglichkeit, die bei
der vielfach zu bemerkenden Lauheit in den
Reihen der bürgerlichen Parteien leider keines¬
wegs ausgeschlossen erscheint. Im Uebrigeu
werden jedoch die Konservativen in der sächsischen
Volksvertretung ihre bisherige entschiedene Mehr¬
heit auch fernerhin behaupten, dies steht schon
jetzt fest, mögen auch die Wahlen sonst ausfallen,
wie sie wollen.

Crefeld,  16 . Okt. Der 8 Uhr 4ö Min.
von Köln, 10 Uhr 32 Min. von Crefeld abge¬
gangene Personenzug geriet hier infolge unrich¬
tiger Weichenstellung in ein falsches Geleise.
Der Lokomotivführer bemerkte dies bei der herr¬
schenden Dunkelheit und dem strömenden Regen
erst bei Ankunft in der Nähe des Uebergangs
über die Marktstraße, an der Westseite der Stadt,
und hielt den Zug sofort an. In demselben
Augenblick brauste der von Vlisingen kommende
Schnellzug auf dem nämlichen Geleise heran.
Es erfolgte ein gewaltiger Zusammenstoß, wo¬
durch der Postwagen und ein Wagen 1. Klaffe
des Schnellzuges entgleisten und sofort in -äran
gerieten, die Unglücksstätte weithin beleuchten.
Der Packwagen des Personenzuges turiM I ^
auf den nachfolgenden Personenwagen3. Klaff-
der glücklicherweise leer war. Ein giftig
Umstand war überhaupt die geringe Besetzung
beider Züge. Sechs Zugsbeamte und em Reif -
der sind verwundet, zwei Lokomotiven, z
Packwagen. drei Personenwagen sind ftar -
schädigt. Polizei, viele Aerzte, Beruss-
freiwillige Feuerwehr waren alsbald zur s -
Die Verwundeten wurden verbunden und
städtischen Krankenhause zugeführt, <snf u
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eines sonderbaren Zusammentreffens tragen die
ineinandergefahrenen Lokomotiven die aufein¬
anderfolgenden Nummern 335 und 336 , die
ggae die Nummern 244 und 245 . Der angeb.
bch schuldige Weichenwärter wurde heute ver¬
haftet. Inwieweit anderen Beamten Schuld bei¬
zumessen ist, bleibt zu untersuchen.

Greifswald,  17 . Okl . Auf das gräflich
Blücher' iche Ehepaar in Witzow wurde durch den
herrschaftlichen Gärtner ein Mordanschlag
verübt. Der Graf ist tot,  die Gräfin schwer
verwundet. Der Mörder entleibte sich dann
selbst.

Hornberg,  bad . Kreis Villingen , 14 . Okt.
Der diesjährige Ob st er trag  im benachbarten
Gutach wird auf 200000 geschätzt; das in
einem Orte mit 2092 Personen . Es trifft so¬
mit nicht viel weniger als 100 ^ auf den Kopf
der Bevölkerung.

Zu dem 80 . Gedenktage
der Völkerschlacht bei Leipzig.

Die herrlichen Siege , die Deutschlands
„Volk in Waffen " in dem letzten Kriege gegen
Frankreich ersocht, die Träume unserer Vorfahren
verwirklichend, in dem aus dem zerrissenen , un¬
einigen Deutschland das herrliche deutsche Kaiser¬
reich erblühte , ein Reich , das an Machtfülle
hoch erhaben ist über dem deutschen Schatten¬
kaiserreiche früherer Jahrhunderte , haben in der
Erinnerung des jetzt lebenden Geschlechtes die
Thaten unserer Eltern und Großeltern , die zu
Beginn des 2 . Jahrzehntes unseres Jahrhunderts
der späteren Einigung Deutschlands bereits die
Wege bahnten , erbleichen lassen.

Es wäre ein großes Unrecht und ein un¬
verantwortlicher Undank , wenn wir der Hingabe
und der Anstrengungen vergessen wollten,  die
damals das deutsche Volk machte, um das Joch
der vom korsischen Usurpator ausgeübten Fremd¬
herrschaft abzuschütteln.

Deutsche Männer und Jünglinge waren
bereit, Gut und Blut zu opfern , um das lief
gedemütigte Vaterland zu befreien und Deutsch¬
lands Frauen gaben bereitwillig ihre Habe hin,
um zu den Kosten des Krieges beizusteuern.
Seil Jahrhunderten ging das erste Mal wieder
ein Wehen des deutschen Nationalgeistes durch
unser Vaterland und in der großen Völkerschlacht
bei Leipzig, deren achtzigjährigen Gedenktag wir
jetzt begehen, fand dieses aufstrebende Deutschtum
seinen ersten Lohn.

Der bis dahin für unbesiegbar gehaltene
Franzosen - Kaiser erhielt bei Leipzig die erste
seine Macht erschütternde Niederlage und die
vom Marschall „Vorwärts " geführten deutschen
Scharen waren es vornehmlich , die sie ihm be¬
reiteten.

Möge die Erinnerung hieran uns nie
entschwinden und in uns das Gefühl der
Pflicht wach erhalten , uns unserer Voreltern
würdig zu zeigen.

Die Schlacht bei Leipzig bedeutet einen
Wendepunkt in den Geschicken Deutschlands;
wenn durch die spätere Einmischung der Diplo¬
maten auch die Erfolge derselben verringert
wurden , wenn die spätere Reaktionszeit auch
sich bemühte , dem deutschen Volksgeiste wieder
Fesseln anzulegen , so gelang es , das einmal
erwachte Bewußtsein der Stammverwandschaft
und der Zusammengehörigkeit in den deutschen
Völkern wohl vorübergehend einzuschläfern,
aber nicht zu ertöten.

Wenn später dieser Drang nach Zusammen¬
gehörigkeit auch mehrfach falsche Bahnen ein-
ichlug, so wird die Geschichte diese Zuckungen
doch stets als die ersten Geburtswehen des sich
immer mächtiger entwickelnden deutsche» Einheits¬
dranges bezeichnen müssen.

Ohne das für die Geschichte Deutschlands
so bedeutungsvolle Jahr 1813 , ohne die Völker¬
schlacht bei Leipzig  hätten die Jahre 1870/71
nie Deutschlands Stern wieder aufgehen sehen.
Darum wollen wir in den jetzigen Tagen uns
der Heldenthaten der damaligen Befreier des
Deutschen Vaterlandes in Dankbarkeit erinnern
und uns , ihr Andenken segnend , geloben , unent¬
wegt einzustehen für unser geliebtes großes
deutsches Vaterland mit Wort und That gegen
äußere und innere Feinde , eingedenk der sechs- ,

zehntausend deutschen Krieger , die in der drei¬
tägigen Völkerschlacht ihr Blut hergaben für die
Sache Deutschlands und die Ruhe Europas.

Württemberg.

Stuttgart,  18 . Okt . Der Erzherzog
Franz Ferdinand,  der östreichisch-ungarische
Thronfolger , ist gestern früh mit dem Orient¬
expreßzug von Paris hier eingetroffen und bei
seinem Schwager Herzog Alb recht abgestiegen.
Da er incognito reist , macht er bei Ihren
Majestäten in Ludwigsburg  keinen Besuch;
dagegen einen solchen bei der Mutter des Königs.
Prinzessin Katharine.  Nachmittags machte
er mit seinem Schwager eine Fahrt nach der
Solitude . Heute früh ist der Erzherzog , vom
Herzog Albrecht zur Bahn begleitet , mit dem
Orienlzug nach Wien abgereist . Morgen triffl
die Herzogin Philipp von Württemberg
zu längerem Besuch des Herzog Albrccht ' schen
Ehepaares hier ein. Am 27 . ds . Mts . trifft
die Erzherzogin Maria Theresia,  Mutter
der Herzogin Albrecht . welche demnächst ihrer
Niederkunft entgegen sieht , ein . Auch Erzherzog
Karl Ludwig,  Vater der Herzogin Albrecht,
Herzog Philipp  und dessen sämtlichen Kinder
werden gegen Ende ds . Mts . hier erwartet.

Ulm , 16. Okt . Se . Excellenz der Staats¬
minister v. Schmid wird nächsten Donnerstag
hierher kommen und die Oberamtmänner des
Donaukreises um sich versammeln.

Stuttgart,  16 . Okt . Der langjährige
Landtagsabgeordnete für Neckarsulm , Oekonomie-
rat Ege,  ist heute gestorben.

Stuttgart  Der Straßburger Männer¬
gesangverein trat am Samstag im Festsaal der
Liederhalle auf , begrüßt von hiesigen und zahl¬
reichen auswärtigen Sangessreunden . Unter
Leitung seines Dirigenten , des Musikdirektors
Herrn Bruno Hilpert , ließ der Verein zuerst
seinen Wahlspruch „Grüß Gott mit Hellem
Klang , Heil deutschem Wort und Sang " er¬
tönen , woran sich der erste Chor „Gut Würt¬
temberg " , Gedicht von dem Vereinsmilglied
Chr . Schmitt , komponiert von Bruno Hilpert,
auschloß . Die Komposition mit lebhaft bewegter
Stimmführung machte einen hübschen Eindruck.
Darauf richtete Oberbürgermeister Rümelin eine
warme Ansprache an den Verein und das ganze
Programmen nahm den gelungensten Verlauf.
Am Sonntag früh besichtigten die Gäste die
Stadt und begaben sich dann in den Wilhelms¬
palast . Als Ihre Majestäten der König und
die Königin mit Ihrer Königlichen Hoheit
Prinzessin Pauline eintraten , scholl ihnen der
Wahlspruch der Straßburger entgegen . Seine
Majestät ließ sich zunächst den Vorstand Fryrn.
Schott v . Schottenstein vorstellen . Dann begann
die Huldigung mit dem Vortrag des Chors
„Gut Württemberg " , welchem die Majestäten
mit großem Interesse und sichtlicher Freude
folgten . Nunmehr brachte der Vorstand ein
Hoch auf Württembergs geliebtes Herrscherhaus
und das ganze württembergische Volk aus , in das
die Sänger begeistert einstimmten . Nachdem die
Vorträge beendigt waren , trat Seine Majestät
der König zu den Sängern und dankte ihnen
für den Kunstgenuß . Er erblicke in dem Besuch
der Straßburger bei dem Stuttgarts Lieder¬
kranz den Beweis der freundlichen Beziehungen
zwischen dem wiedergewonnenen Reichsland und
dem deutschen Mutterlande , in welchem Sinn
er nochmals ganz besonders für die Huldigung
danke . — Am Montag Vormittag machten die
Sänger unter Führung der Liederkranzvorstände
Steidle und Otto Mayer einen Ausflug nach
Degerloch mit der Zahnradbahn , bestiegen denAus-
sichtsturm und frühstückten alsdann auf der
Schillereiche . Die herrliche Aussicht weit ins Land
hinein und auf die Stadt entzückte die Fremden,
welche ihren Gefühlen der Bewunderung in
einigen Liedern Ausdruck gaben . Nachmittags
wurden die Schlösser Rosenstein und Wilhclma,
die Wilhelms - und neue Karlsbrücke besichtigt,
worauf im Leuze ' schen Bade der letzte Abschieds-
lrunk genommen wurde . Um 6 Uhr Abends
erfolgte die Rückfahrt nach Straßburg.

Heilbronn,  15 . Okt . Nachdem , wie man
unlängst berichtet hat,  die Regierungsbehörde
darauf beharrt , daß O .B .M . Hegelmaier in

Folge eingetretener Schwäche seiner geistigen
Kräfte zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes
dauernd unfähig sei, hat derselbe nunmehr seine
Zulassung zur Rechtsanwaltschaft bei dem kgl.
Landgericht dahier beantragt . Nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen kann die beantragte Zu¬
lassung wohl nicht versagt werden ; eventuell ist
Verfolgung bis zum Ehrengerichtshof des Reichs¬
gerichts in Leipzig zulässig . Es wird aber kaum
angängig sein , daß ein bei Gericht zugelasfener
Rechtsanwalt für untauglich oder unfähig zur
Versetzung der Stelle eines Ortövorstehers er¬
klärt wird . Man sieht , die Sache wird immer
verwirrter.

Cannstatt,  16 . Okt . In der Ziehung
der Bez .-Gewerbe -Ausstellungs -Lotterie siel der
Gewinn Nr . 1 (eine Zimmereinrichtung ) auf
Nr . 112 , Gew . Nr . 2 (ein Viktoriawagen ) auf
4103 , die folgenden Gewinne auf Nr . 8887,
11 131 , 15 052 , 2540 , 9032 , 7363 , 6649 , 2285,
16197 . 11926 , 445 . 8769.

Plattenhardt,  13 . Okt . Gestern wollten
4 Kinder am Losbrennen eines Feuerteufels sich
vergnügen . In unvorsichtiger Weise versuchte
ein I3jähriger Knabe Pulver nachzuschütten,
worauf das Päckchen in seiner Hand sich ent¬
zündete , seine Kleider in Brand setzte und ihn,
besonders im Gesicht, das teilweise geröstet wurde,
schwer verletzte . Die Kleider seiner zehnjährigen
Schwester,  welche in der Tasche ein zweites
Päckchen hatte , gerieten ebenfalls durch Explosion
dieses Päckchens in Brand , so daß auch dieses
Kind schwere Brandwunden und für den Fall
der Wiederherstellung dauernde Verunstaltung
davontrug . Sein Befinden war gestern abend
sehr bedenklich. Zwei andere Kinder wurden
durch die Pulverexplosion leichter verletzt.

Dürrmenz - Mühlacker,  16 . Okt . Die
neue eiserne Enzbrücke,  die Verbindung von
Mühlacker und Dürrmenz , sowie die Vermittlerin
des Verkehrs mit den Orten auf der Platte , ist
nun fertig . Letzten Samstag fand in Gegen¬
wart eines Mimsterialbeamten und des Amts-
versammlungs -Ausschusses die Belastungsprobe
statt . Dieselbe fiel sehr günstig aus . Die Brücke,
mit schönen Fußwegen zu beiden Seiten , ist ein¬
fach aber solid gebaut . Gleichzeitig mit dem
Brückenbau wurde die Wasserleitung , welche seit¬
her nur bis zu der Brücke ging , über die Enz
hinübergeführt , so daß nun auch Dürrmenz sich
derselben erfreut . Auf den Marktplatz soll ein
schöner Monumentalbrunncn kommen. Längs
der Auffahrtsrampe werden Kastanienbäume ge¬
pflanzt , so daß das Ganze eine Schöpfung bildet,
an der Jedermann seine Freude haben kann.

Stuttgart . (Landesproduktenbörse . Bericht
vom 16. Okt. von dem Vorstand Fritz Kreglinger .j
Die Stimmung am Weltmärkte ist gleich der Vorwoche
für alle Cerealien träge und lustlos ; nur Hafer ist ge¬
sucht. Die schwach befahrenen süddeutschen Märkte ver¬
kehrten in ruhiger Haltung bei sich gleichbleibenden
Preisen ; Gerste fest. Der Hopfenmarkt hatte 53 Balle»
Umsatz. Preise für geringe Ware 200 —215 Mk., mittet
bis 225 Mk., Prima 230 Mk. Die Börse ist gut besucht.
Umsatz ca. 20 000 Mk. Wir notieren per 100 Kilo¬
gramm : Weizen , La Plata 17 Mk bis 17 Mk. 50 Pf .,
rumän . 17 Mk. bis 17 Mk. 25 Pf ., Kansas 17 Mk.
75 Ps ., bahr . 17 Mk. 75 Pf . bis 18 Mk , Kernen 18
Mk., Gerste , Oberl . 18 Mk. bis 18 Mk. 75 Ps ., bayr.
18 Mk. 75 Ps . bis 19 Mk., Ungar . 19 Mk. 25 Pf . bis
20 Mk. 50 Pf ., Nördl . 18 Mk. 80 Pf . bis 19 Mk.,
Hafer , inländ . 18 Mk. 80 Pf . bis 19 Mk. 50 Pf ., dto.
rumän . In . 18 Mk. 25 Pf . Ila . 17 Mk. 25 Pf ., Mais,
Donau 12 Mk. 50 Pf . — Mehlpreise per 100 Kilo,
inkl. Sack bei Wagenladung : Mehl Nr . 0 : 29 Mk. bis
29 Mk. 50 Pf ., Nr . 1 : 27 Mk. bis 28 Mk., Nr . 2;
25 Mk. 50 Pf . bis 26 Mk., Nr . 3 : 23 Mk. bis 24 Mk.,
Nr . 4 : 19 Mk. bis 19 Mk. 50 Pf . Suppengries : 30
Mk. Kleie mit Sack 10 Mk. per 100 Kilo je nach
Qualität.

Ausland.
Toulon und immer wieder Toulon hört man

durch alle Zeitungen klingen . Alles Andere,
was in der Welt passiert , tritt vor dem einen
Ereignis zurück, das sich seit Freitag in Toulon
und Paris vollzieht . Nicht nur das am Hafen
von Toulon versammelte Volk , sondern die ganze
Welt soll nun jedes der bei dieser Begrüßung
gefallenen Worte erfahren , die Welt wird durch
Telegramme und Korrespondenzen über alle
Einzelheiten unterrichtet , die bei dieser Begegnung
sich zugctragen , und Franzosen und Russen for¬
dern im Augenblick Arm in Arm ihr Jahrhundert
in die Schranken . Aber nicht auf Toulon allein
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beschränken sich diese Vorkommnisse, auch auf
der Rheede von Kopenhagen  spielt sich ein
Akt russisch-französischer Verbrüderung ab, der
vielleicht um so bedeutungsvoller ist. als er nicht
im Taumel der Feststimmung unternommen,
sondern mit aller Ruhe und Ueberlegung aus¬
geführt ist. Kein Geringerer als der von jedem
Chauvinismus doch freie Kaiser von Ruß¬
land  hat die Vorgänge von Toulon persönlich
sanktioniert und den Zusammenhang zwischen
ihnen und sich bestätigt, indem er zu derselben
Stunde, wo Avelane französischen Boden betrat,
den Franzosen auf ihren vor Kopenhagen ankern¬
den Schiffen einen Gegenbesuch machte. Wenn
man den Franzosen freilich glauben könnte, so
würde von Kopenhagen bis noch Toulon nur
die reinste Friedensluft wehen. Der „Temps"
schreibt in einem Artikel zur Begrüßung des
russischen Geschwaders, daß jetzt, wo eine dem
Dreibund gleiche Macht das Gegengewicht zu
diesem bilde, der Weltfriede zum ersten Male
gesichert sei. Darin liege die Bedeutung der
Feste, welche zugleich Feste des Friedens und des
Vertrauens seien, und der „Jour " sagt, dank
Frankreich habe Rußland seine Waffenmacht ver¬
doppelt und seinen Kredit verzehnfacht. Das
Letztere klingt freilich, wie man's nehmen will,
friedlich und kriegerisch zugleich, wie schon die
Signatur des heutigen Friedens ist. Wenn man
aber die weiteren Nachrichten über den gestrigen
Empfang gelesen hat, so kann man sich doch des
Gedankens nicht erwehren, daß all diesen Reden,
die herüber und hinüber gewechselt werden und
all den Veranstaltungen, mögen sie auch noch
so Harm- und bedeutungslos auf den ersten Blick
erscheinen, ein mächtiger Impuls inne wohnt:
der nationale Haß.

Paris,  17 . Okt. Die Anarchisten und
revolutionären Sozialisten verteilen seit gestern
in Versammlungen Pamphlete gegen die franzö¬
sisch-russische Verbrüderung, worin auch die
Schmähartikel abgedruckt werden, die der Prä¬
sident des Pariser Gemeinderats. Humbert, vor
mehreren Jahren im Jntransigiant gegen den
Zaren veröffentlicht hat.

Paris,  17. Okt. Marschall Mac Mahon,
dessen Zustand sich neuerdings verschlimmert
hatte, ist heute vormittags 10 Uhr auf seinem
Schloß Lasoret gestorben.  Die Regierung
beschloß die Beisetzung des Marschalls Mac
Mahon auf Staatskosten zu veranstalten und
die Familie desselben um die Genehmigung zu
ersuchen, die Leiche im Jnvalidendom beizusetzen.

Paris,  16 . Okt. Der Jahrestag der
Hinrichtung der Königin Marie Antoinette
wurde heute in mehreren Kirchen gefeiert. —
Der Deutsche Botschafter, Graf Münster, der
gestern zurückgekehrt ist. machte heute dem Präsi¬
denten Carnot seine Aufwartung.

Kopenhagen,  17 . Okt. Die russische
Kaiserfamilie und die Prinzessin von Wales mit
Familie sind heute von Dänemark abgereist.

New -Uork,  16 . Okt. Der „New-Aork
Herald" veröffentlicht weitere Einzelheiten über
die Beschießung von Rio de Janeiro. Darnach
erlitten die Regierungslruppenbedeutende Ver¬
luste. Das Schiff der Aufständischen„Agui-
davan" eröffnete das Feuer. Es entspann sich
ein Streit um den Besitz der Fabriken in Ar-
maco. Viele Gebäude wurden beschädigt, eine
große Anzahl Fremder getötet und verwundet.
Die Regierungstruppen erwiderten das Feuer,
aber ihre alten Kanonen konnten den Schiffen
Mellos keinen Schaden zufügen. Die Auf¬
ständischen beschossen alsdann die Vorstadt von
Rio. Der Verlust an Menschenleben soll ein
beträchtlicher sein, obwohl die Regierung diese
Thatsache nicht einräumen will.

Telegramme an den Enzthäler.
Paris,  18 . Okt. Zu Ehren der russischen

Offiziere fand gestern abend eine allgemeine
Illumination statt.

Mont Cresson,  18 . Oktober. An das
Arbeitszimmer des fi Marschalls Mac Mahon
wurden gestern Abend Siegel angelegt. Der
Marschaü entschlief sanft im Schlosse Laforet,
umgeben von den Mitgliedern seiner Familie.

Zahlreiche Besucher aller Klassen kommen nach
dem Schlosse, um ihr Beileid auszudrücken.

Madrid,  18 . Okt. Der Dampfer Sevilla
schiffte in Melilla 200 Mann aus. Die Situation
daselbst ist unverändert.

London,  18 . Oktbr. In emer konserva¬
tiven Versammlung zu Preßton  hielt Marquis
Salisbury  eine Rede, worin er ausführte,
die Annahme des Homerule würde die Macht
des Reiches schwächen und zwar in alle« seinen
Teilen. Wenn man die Vorgänge in Asien
und am mittelländischen Meere beobachtet, werde
man den gegenwärtigen Moment nicht für ge¬
eignet finden, daß England es wagen könnte,
sich vor den auswärtigen Nationen als ge¬
schwächt zu zeigen.

Unterhaltender Heil.
Um eine Million.
Erzählung von Eugen Eiben.

(Fortsetzung 1.)
Eine Anzahl junger Herren aus aristokra¬

tischen Kreisen versammelte sich jede Woche ein¬
mal in einem fashionabeln Hotel zum Spiel.

Heute am Mittwoch Abend war wieder
Zusammenkunft. Das Spiel war nachgerade zur
Leidenschaft bei Allen, die daran teil nahmen,
geworden; das bewiesen die bleichen Gesichter
mit den fast unheimlich funkelnden Augen. Die
Seelenthätigkeit Aller schien sich nur auf das
Spiel zu konzentrieren.

Graf Wahnfried war heute wieder wie so
oft der Liebling des Glücks. Ein großer Haufen
Goldstücke lag vor ihm und schwoll immer mehr
an. Die Mitspielenden, alle mehr oder minder
unter dem Einflüsse des reichlich genossenen
Champagners stehend, merkten nicht, daß er mit
vertauschten Karten spielte. Nur Baron von
Wildenthal beobachtete ihn genau und raunte
ihm verstohl.n ein warnendes Wort ins Ohr.

Es war bereits Mitternacht vorüber. Die
Uhr schlug eins — zwei — drei! Jetzt mußte
nach der Spielregel geschlossen werden.

„Das Spiel ist aus, meine Herren!" rief
ein junger Gardelieutenant, Baron von Hohen-
wald. „Vereinigen wir uns jetzt zu einem
kleinen Souper."

Er schlug die Vorhänge des Fensters zurück,
öffnete dasselbe und ließ frische Luft in das
schwüle Zimmer strömen.

„Seht, der Morgen dämmert schon! Bald
grüßt uns die rosige Aurora und kündet uns
den Aufgang strahlender Liebe," fügte er hinzu.

„Verliebte sind doch immer Poeten," lachte
Baron von Wildenthal. „Sagen Sie uns doch,
lieber Kousin, wird uns bald ein glücklicher
Bräutigam zu einem Souper einladen?"

„Was? Baron von Hohenwald verliebt?
Er , der allen Damen Haß geschworen zu haben
schien? ! Das ist ja das reine Wunder! Dürfen
wir auf das Wohl Ihrer Dame trinken? Wie
heißt sie? Welche Blume haben Sie sich aus
dem Paradiese holder Weiblichkeit geholt! Dürfen
wir's nicht wissen? Ach, was! Allen Freunden
darf man das Herzensgeheimnis anvertrauen!"

Während dieser durcheinander schwirrenden
Reden nahm man an der Tafel Platz, auf wel¬
cher das Souper bereits serviert war.

„Meine Herren, ich bitte, bitte! Tausend
Fragen auf einmal!" lächelte der Lieutenant.
„Die könnten den weisesten Professor zur Ver¬
zweiflung bringen! Um wie viel mehr mich!
Ich weiß in der That nicht, welche Antwort
ich Ihnen geben soll! Ja kann ich nicht und
nein mag ich nicht sagen! Erlauben Sie mir
zu bemerken, daß mein Kousin von Wildenthal
nur einen Verdacht geäußert hat, den man nicht
sofort zur Thatsache erheben darf, wenn man
nicht irre Wege wandeln will."

„Eine diplomatische Antwort!" versetzte
Graf Wahnfricd. „Wer möchte den Sinn er¬
gründen? ! Vielleicht die Komteß Marie von
Maienberg - "

Eine jähe Röte überflutete das Antlitz des
Lieutenants, was nicht unbemerkt blieb.

„Aha! Getroffen! Da haben wir's'» rj°s
es bunt durcheinander. „Das Geständnis ha
Amor selbst mit roter Tinte auf das Antlitz
unseres Freundes geschrieben! Jetzt hilft ^
Leugnen mehr!"

„Meine Herren, ich bitte Sie —» stammelte
der Lieutenant ganz verlegen und fuhr sich mit
dem seidenen Taschentuch über das erregte Antlitz

„Nein, nein! Es ist keine Fabel!» lachte
Baron von Wildenthal. „Streiten Sie nicht
länger, Sie lieben die Komteß.»

„Kein Wunder," bemerkte Graf Wahnsried
mit malitiösem Lächeln, „wer könnte dem Zauber
ihrer Millionen widerstehen? !"

DerLieutenant erhob sich mit einem Entschlüsse.
„Meine Herren." sagte er mit leuchtenden

Augen, „was Sie schon halb erraten haben, ich
will es offen eingestehen, nur bitte ich vorläufig
um Diskretion! Ich liebe die Komteß von
Maienberg, sie hat mir ihr Herz geschenkt und
mich zum Glücklichsten aller Sterblichen gemacht!
Die Verlobung soll in nächster Zeit gefeiertwerden - "

Weiter kam er nicht, ein Jubelsturm unter¬
brach ihn.

„Komteß Marie von Maienberg lebe hoch!"
Die Gläser klangen aneinander und wurden

geleert.
„Meine Herren, ich danke Ihnen," fuhr

der Lieutenant fort, als es ruhiger geworden
war. „Eins möchte ich noch bemerken!" Mit
zornsprühenden Blicken wandte er sich an den
Grafen Wahnfried. „Wer meinen sollte, die
Millionen der Komteß übten eine besondere
Anziehungskraft auf mich aus. irrt sich— viel¬
leicht absichtlich! — Sie wissen— ich bemerke
es ungern — daß ich, sobald ich mündig ge¬
worden, selbst über Millionen gebieten kann,
im beschränkten Maße schon jetzt. Deshalb fragt
meine Liebe nicht nach Gold, nur ein Herz will
ich, ein Herz, das mich über Alles liebt, und
dieses habe ich bei der holden Komteß gefunden!
Ich erkläre: wäre die Komteß eine Bettlerin,
ich würde stolz darauf sein, sie aus dem Staube
zu meiner Gemahlin erheben zu dürfen!«

Bravorufe wurden laut, verstummten aber
sofort, als Graf Wahnfried erwiderte:

„Nun — nun — ihre Millionen wollen
Sie doch wohl nicht verschmähen, Herr Baron
von Hohenwald? — Da wären Sie ja ein
sonderbarer Heiliger! — Ich für meine Person
gestehe offenherzig ein: Hätte ich die Wahl
zwischen einer häßlichen Erbin und einer schönen
Bettlerin — ich würde der Ersteren mein Inte¬
resse, der Anderen mein Herz zuwenden, das
Interesse heiraten und auf seine Kosten das
Herz lieben lassen! — Gefällt Ihnen diese
Philosophie. Herr Baron? ! — Schwerlich was?"

Er sah dem Baron mit unverschämtem
Lächeln ins Antlitz, aber dieser wandte ihm ver¬
ächtlich den Rücken.

„Sie sind ein Idealist, Herr Baron." fuhr
Graf Wahnfried fort, „ich huldige dagegen der
weisen Prosa und damit fährt man am besten
durch die Welt. Da betet man keine Ideale
an. um sie schließlich nach ihrer Verkörperung
abgeschmackt zu finden. Ich will nicht hoffen,
daß Sie diese Erfahrung mit Ihrem holden
Herzensideal machen werden."

Der Baron wandte sich dem Sprecher wieder
erregt zu. „ - .

„Was sollen diese Redensarten?« fragte
er drohend, „wollen Sie mich beleidigen oder
die Komteß?" (Fortsetzung folgt.)

(Grobe Schmeichelei.) „Wenn ich Sie fihe-
fällt mir immer ganz unwillkürlich ein bedeuten¬
der Gelehrter ein!" — „In der That, Herr
Professor? . . . Und wer ist dieser Gelehrte.
— „Darwin !" —- ,
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